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Marcel Schneider
heißt Todtmoos’
Bürgermeister
Janette Fuchs verliert Wahl klar

TODTMOOS (ar). Marcel Schneider ist
neuer Bürgermeister von Todtmoos. Be-
reits im ersten Wahlgang konnte sich der
44-jährige Hauptamtsleiter von Furtwan-
gen am Sonntag mit 77,7 Prozent der
Stimmen durchsetzen. Die große Verlie-
rerin ist die amtierende Bürgermeisterin
Janette Fuchs (55). Sie erhielt nur 16,5
Prozent Stimmen. Auf dem dritten Platz
landete der 57-jährige Tobias Büscher aus
Köln mit 5,7 Prozent der Stimmen. Ihm
wurden die schlechtesten Aussichten vor-
hergesagt. Die Wahlbeteiligung lag bei
58,5 Prozent.

Der Kirchzartener Marcel Schneider
gehört der CDU an, trat aber als überpar-
teilicher Kandidat in Todtmoos an. Er ist
seit acht Jahren Hauptamtsleiter in der
Stadt Furtwangen. Marcel Schneider ist
ledig. Er studierte öffentliche Betriebs-
wirtschaft und Public Management.

Im Herbst des vergangenen Jahres hat-
te sich Fuchs auf den frei werdenden Bür-
germeisterposten in Eisingen im Enzkreis
beworben, verlor dort aber im zweiten
Wahlgang mit 41,9 Prozent der abgegebe-
nen Stimmen. Auch diese Bewerbung
nahmen ihr viele Todtmooser übel. Fuchs
stammt aus Neulingen bei Pforzheim und
ist verheiratet. Todtmoos, Seite 19

Viel Publikum, viel fetzige Musik
Trotz gelegentlicher Regenschauer herrschte großer Andrang auf dem Brückenfest / Die Veranstalter zeigen sich zufrieden

Von Bernadette André

BAD SÄCKINGEN. Fetzige Musik, ein
dicht gefüllter Münsterplatz, tanzendes
Publikum vor der Bühne und die von
den Vereinen bereitgestellten Gastro-
nomieangebote voll besetzt – was kann
man sich als Veranstalter des Brücken-
fests mehr wünschen? Nach drei Jahren
Corona-Zwangspause war das Brücken-
fest 2022 ein echter Publikumsmagnet.

Schon am Freitagabend, als das Fest mit
einem Auftritt der Stadtmusik und einer
kurzen Begrüßung durch Bürgermeister
Alexander Guhl eröffnet wurde, war der
Andrang groß. Und das, obwohl zu An-
fang sogar noch ein paar Tropfen fielen.
Doch als sich im Laufe des Abends das
Wetter besserte, fanden immer mehr Be-
sucher den Weg zum Bad Säckinger
Münsterplatz. Dementsprechend waren
Veranstalter und Vereine mit dem ersten
Tag ganz zufrieden. Es sei zwar zunächst
etwas zögerlich losgegangen, war zu hö-
ren, vielleicht auch wegen des Wetters,
aber dann kamen die Leute doch. „Man
merkt, die Leute wollen wieder!“, sagt
Jahn Niclas Glatzel, der Vorsitzende der

Stadtmusik. Mit dem Verlauf und der gu-
ten Stimmung bei Vereinen und Besu-
chern zeigte sich auch Elisabeth Vogt vom
Stadt-Marketing zufrieden: „Es gab bisher
keine negativen Vorkommnisse. Die Leu-
te waren fröhlich, haben ausgelassen ge-
tanzt, und die Umsätze haben auch ge-
stimmt“, sagte sie am Samstagnachmit-
tag.

Am Freitag- und am Samstagabend
standen Live-Musik auf dem Programm.
Die Band „7sins“ animierte am Freitag-
abend das gut gelaunte Publikum zum
Tanzen und Mitsingen. Das breit gefä-
cherte Repertoire reicht von den Hits der
70er- und 80er-Jahre bis zu relativ aktuel-
len Titeln. Frontfrau war diesmal Cindy
Möck, die das Publikum mit ihrer souli-

gen, kräftigen Stimme beeindruckte. Am
Samstagabend war die Band „Route 66“
aus Freiburg zu erleben. Mit Titeln von
Marius Müller-Westernhagen, Herbert
Grönemeyer oder Zucchero brachten sie
das dicht gedrängt stehende Publikum so
richtig in Stimmung: Es wurde getanzt,
geklatscht und mitgesungen. Bei idealem
Sommerwetter war der Brückenfest-
Samstag ein voller Erfolg – auch wenn der
kräftige Regenguss um Mitternacht dem
Abend ein abruptes Ende setzte.

Schon ab Samstagmittag hatte das facet-
tenreiche kulinarische Angebot der Verei-
ne die Besucher angelockt. Und auch das
tagsüber gebotene Rahmenprogramm zog
viele Schaulustige an: Für Kinder gab es
ein Schminkangebot. Die Trampolin-Kids
und eine Zumbagruppe vom Aqualon
führten auf der Bühne sportliche Kunst-
stücke vor. Und die Tanzgruppe Olympia
vom Kinder- und Jugendhaus beeindruck-
te mit einer anspruchsvollen und aus-
drucksstarken Choreografie.

Am Sonntagvormittag gab es dann noch
einen Jazz-Frühschoppen, zu dem die
fünfköpfige Jazz Combo „Jazz Selection“
aus Bern aufspielte. Mit Auftritten der
Musikvereine aus der Region klang das
Fest am Sonntagnachmittag aus.

Ökolabel für
Bad Säckingen
Stadt pflegt Flächen „naturnah“

BAD SÄCKINGEN (BZ). Die Stadt Bad
Säckingen ist erstmals mit dem Label
„Stadtgrün“ naturnah“ in Silber in Frank-
furt ausgezeichnet worden. Neben Bad
Säckingen erhielten auch Emden, Geest-
land, Haldensleben, Laupheim, Pforz-
heim und Plön dieses Label.

Mit dem Label „Stadtgrün naturnah“
honoriert das Bündnis „Kommunen für
biologische Vielfalt e.V.“, das in diesem
Jahr zehn Jahre alt wird, seit mehreren
Jahren das Engagement von Städten und
Gemeinden für ein ökologisches Grünflä-
chenmanagement. „Die Klimakrise ist in
aller Munde, dabei ist der starke Rück-
gang der Arten das weit größere Problem
weltweit“, schreibt das Bündnis. Dies
hätten diese sieben jetzt neu ausgezeich-
neten Gemeinden und Städte erkannt.
„Sie fördern auf ihren innerstädtischen
Flächen die Artenvielfalt, indem sie weni-
ger Mähgänge im Straßenbegleitgrün
oder in Parkanlagen durchführen, indem
sie absterbende Bäume als Lebensraum
für Käfer, Fledermäuse und Vögel erhal-
ten oder indem sie Bürgerinnen und Bür-
ger aktiv bei Grünprojekten einbinden
oder sie durch Patenschaften und Um-
weltbildungsangebote zum Thema Natur
sensibilisieren“, heißt es weiter. Pflegten
Kommunen ihre Grünflächen naturnah,
profitierten Tiere und Pflanzen gleicher-
maßen. Mit diesem Jahr haben insgesamt
56 Städte und Gemeinden am Wettbe-
werb teilgenommen. Die Städte Frank-
furt, Hannover, Kirchhain und Wernige-
rode hatten bereits 2018 das Label erhal-
ten und ließen sich nach drei Jahren re-
zertifizieren.

Der Sommer könnte sehr warm und regnerisch werden
Am Montag ist der Siebenschläfertag / Auch am Hochrhein bestimmt die Großwetterlage um diesen Zeitpunkt sehr oft das Wetter

Von Helmut Kohler

HOCHRHEIN / BAD SÄCKINGEN.
Das Wetter am Siebenschläfertag sieben
Wochen bleiben mag, werden die sieben
Schläfer nass, regnet’s noch lange Fass um
Fass, scheint am Siebenschläfer Sonne,
gibt es sieben Wochen Wonne. Doch das
ist in mehrfacher Hinsicht falsch.

Es geht nicht nur um Regen und Sonne,
sondern um die Großwetterlage über
Europa. Auch der Termin stimmt nicht,
denn durch die gregorianische Kalender-
reform des Jahres 1582 gab es eine Ver-
schiebung um etwa elf Tage. Der eigentli-
che Siebenschläfertag wäre somit erst der
8. Juli. Den 27. Juni als sogenannten „Los-
tag“ als Abbild des zu erwartenden Som-
mers zu betrachten ist völlig unsinnig.
Um das Sommerwetter vorauszusagen,
sollte man jedoch besser einen etwas grö-
ßeren Zeitraum von ein bis zwei Wochen
von Ende Juni bis Anfang Juli als Grundla-
ge nehmen, und sich nicht allein auf den
Siebenschläfertag verlassen.

Meteorologen sehen zu dieser Zeit tat-
sächlich eine Stabilisierung der Großwet-
terlage, die meist über eine längere Zeit-
spanne anhält. Der Grund dafür sei die

Besonderheit der Erdatmosphäre. In etwa
zehn Kilometer Höhe wehen Jetstreams
im Zickzack um die Erde. Sie beeinflussen
die Zugbahnen der Hoch- und Tiefdruck-
gebiete und sind damit wesentlich für die
Wetterentwicklung verantwortlich. In
der Zeit von Ende Juni bis Anfang Juli
bleibt der Verlauf des Jetstreams relativ
konstant, entsprechend stabil verhält sich
die Wetterlage. Ob es sonnig oder regne-
risch wird, hängt davon ab, ob der Wind
in einer Süd- oder Nordkurve über Europa
hinweg zieht. Wenn der Jetstream südlich

verläuft, herrscht eher Tiefdruckeinfluss
und unbeständigeres Wetter, ein nördli-
cher Verlauf hingegen bedeutet Hoch-
druck und Sonnenschein.

Das vorherrschende Wetter zwischen
dem 27. Juni und Anfang Juli begleitet uns
deshalb häufig durch die folgenden sie-
ben Wochen, also bis Ende August.

Was erwartet den Hochrhein
nach der Siebenschläferregel?
Die Region am Hochrhein hat schon die
erste Hitzewelle hinter sich, aber pünkt-
lich zum Siebenschäferzeitraum gingen
die Temperaturen mit Gewittern und
Schauern in den leicht überdurchschnitt-
lichen Bereich zurück. Auch bis zum Mo-
natsende bleibt uns die südwestliche
Grundströmung erhalten. Mit Südwestla-
gen fließen normalerweise überdurch-
schnittlich warme, aber teilweise ange-
feuchtete Luftmassen zu uns. Würde die
Bauernregel für den Siebenschläferzeit-
raum zutreffen, ist mit einem überdurch-
schnittlich warmen, aber immer wieder
von Gewitter durchsetzten Sommer aus-
zugehen. Für die Vegetation wäre es von
großem Vorteil, wenn es zu einem zu war-
men Sommer genügend regnen würde,
aber wie so oft, keine Regel ohne Ausnah-

me. Es bleibt also abzuwarten, ob uns die
zu warme und gewitterträchtige Witte-
rung wirklich sieben Wochen begleiten
wird. Laut Meteo Schweiz liegt die Tref-
ferquote in unserer Region bei 60 bis 70
Prozent. Das passt beim Hochrheinwet-
ter. Seit 1997 traf die Regel 18 Mal zu, sie-
ben Mal passte sie nicht.

Marcel Schneider

Gute Laune und viel Spaß hatte diese Familie.

Der Siebenschläfer

Endlich wieder Brückenfest: Mit Cindy Möck als Frontfrau begeisterte die Band „7sins“ am Freitagabend das Publikum. Mit französischen Käsespezialitä-
ten warteten Christina Bernsdorff und Manfred Wassmer vom Deutsch-Französischen Freundeskreis auf. F O T O S : B E R N A D E T T E A N D R É
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Der Siebenschläfertag ist der Gedenk-
tag für die sieben Schläfer von Ephesus.
Der Legende zufolge hatten sich sieben
Christen in der Zeit der Christenver-
folgung unter Kaiser Decius (249 bis
251) in einer Berghöhle nahe Ephesos
versteckt. Als sie entdeckt wurden,
mauerte man sie lebendig ein. Wie die
Legende erzählt, starben sie nicht. Sie
sollen 195 Jahre lang geschlafen haben.
Am 27. Juni 446 wurden sie entdeckt.
Sie wachten auf und bezeugten den
Glauben an die Auferstehung der Toten.
Das Tier, der Siebenschläfer, hat seinen
Namen erhalten, weil er angeblich
sieben Monate Winterschlaf hält. BZ

DIE SIEBENSCHLÄFER


